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Friedrich, feiern am kommenden Freitag
nach Fronleichnam, 15. Juni, das Fest dei
goldenen Hochzeit. Getreu deni ausgepräg-
ten Familiensinn, der in den Famitien Ttriede
und Friedrich seit Generationen gepflegt'wurde, wird auch:dieser Ehrentag-dös 5ö-
jährigen Ehejubiläums gatrz im Kreise der
Familie gefeiert. Mit denl'amilien der.Töch-
ter lvlargot und Heidi sowiedes Sohnes Gerd
gehören fünf Enkel zu den Gratulanten; be-
sonders fleut sich Gerhard Thiede auch auf

,den Besuch,seiner drei verwitweten Schwe-
istem, die aus München, Frankfurt und
Wolfsburg anreisen.

Gerhard und Marianne Thiede gehören
beide dem'Jahrgang 190? an; der-Jubilar
stammt gebürtig aus Borek (Piovinz Posen),
seine Ftau aus Zörbig (Kreis Bitterfeld, Be-
zirk Halle). Gerhard Thiedes Vater wirkte
einst als Lehrer und Organist. Nach dem ver-
lorenen'1. Weltkrieg wurde die Familie Thie-
de, als der junge Gerhard gerade erst zwölf
Jahre alt war, aus der Provinz Posen nach
Mitteldeutschland vertrieben,.w.o sie in Zör'
big ihre neue Heirnat fand. Indieser kleinen,
über tausend Jahre alten sorbischen Stadt
wirkte Frau Thiedes Vater als,Staatkimme-
rer,und örtlicher'sparkassänleiter.

Hier bahnte sich der gemeinsame Lebens-
weg von Gerhard und Marianne Thiede an:
Es lernten sich die Eltern.kennen und auch
die beiden gleichaltrigeri Kinder. Sie gingen
zusammen zur Schule und schätzten im Ju-
gendalter schon bald den.Gleichklang ihrer
Interessen Während Frau Ttriede einzige
Tochter war, wuchs Gerhard.Thiede zusam-
men mit zwei Bnidern und drei Schwestern
auf. Seine beiden Bnider sind inzwischen
verstorben, seine drei (verwitweten) Schwe-
stem werden dem Jubelpaar jetzt zur golde,
nen Hochzeit R€verenz enveisen.

Thiede und seine Frau

hen. Gerhard Thiede wurde 1945 von den
Amerffisoindas
Gebiet der' Bundesrepublik, während seine
Frau rnit den Kindern zunächst in Eilenburg
zurückblieb; Nach vierjähriger Trennunä
ikam die Familie in München wieder arsam-
men, wohin Gerhard Ttriede nachseinerEnt-
lassung zu seiner Schwester gekommen war.
Schon am Tage nach seiner Entlassung trat
Thiede in die Diehste der Mrlnchner Baufir-
ma üon Dombaumeister Dr. Bannekämper
ein, wo er als Bauleiter seinem Beruf naäh-
cing.

Nach der Wiederherstellung seiner Beam-
tenrechte in den Jähren 1955/56 bewarb sich
Thiede 195? als Bürgerr4eister von Mark-
dorf, wurde zweimal mit großem Vertrauen
bedacht und,wirkte insgesamt 18 Jahre als
Stadtoberhaupt in der Gehrenbergstadt, bis
er 1957 mit über 68 Jahrbn in Ehren verab-
schiedet wurde. Bei T?riedes Verabschie-
dung wurden seine Verdienste um die auf:
strebende Stadt Markdorf vielfach gewür-
digt. Als erster erhielt Gerhard Ttrieäe den
goldenen Ehreruing der Stadt lVlarkdorf ver-
liehen. . r

Als Thiede 195? sein Amt als Bürgermei-
ster antrat, zählte Markdorf 4000 Einwohner;
bei seiner Pensionierung waren es deren
10 000 (einschließlich dör :Eingemeihdun-
gen). Diese Zahlen spiegeln deutlich wieder,
in welch ungewöhnlicher Expansionsphase
Thiede die Geschicke dieser Stadt leitete,
deren Entwieklung untrerurbar mit seinem
Namen verbunden bleibt.

Zum Ehrentag der goldenen Hochzeit gel-
ten ihm und seiner F"rau herzliche Glück-
.wünsche, verbundbn mit der Hoffnung auf
einen weiteren Lebensabend bei Gesundheit
und Zufriedenheit in dieser Stadt, die ihm so
sehr ans Herz gewachsen ist. ,., .=. .__-_-.. .i

50 Jahre gemeinsamer Lebensweg

maz Altbürgermeister Gerhard
seine Frau Marianne, geborene

GOLDENE HOcHzEiT ibiern'ahi''koinmeriden
Freitag, 15. Juni, Altbürgermeister Gerhard ,

Thiede und Frau Marianne, gebor$ne Frledrich,
in Markdorf, Kreuzgasse 36. Thiede war von
1957 bis 1975 insgesamt 18 Jahre lang Bürger-
meister der Gehrenbergstadt. Dem Jubelpaar
gelten zu seinem Ehrentag herzliche Glückwün-
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u feiern goldene Hochzeit

Nach der Schulzeit absolvierte Gerhard
Thiede eine Zimmermannslehre, besuchte in
Magdeburg und Zerbst die damalige Bauge-
werksschule und erfuhr hier die.Ausbildung
zum Hochbautechniker (entsprechend dem
heutigen Bauingenieur). Von 192? bis 193?
arbeitete T.hiede auf seinem Beruf in Halle
an der Saale. Während dieser Zeit wurde er
in Zörbig in den Gemeinderat gewählt und
zum 1. Beigeordneten bestelltj

Sein kommunalpolitisches und soziaies
Engagement und sein Bedürfnis, der Allge-
meinheit zu dienen, ließ in ihm den Ent-
schluß reifen, sich um eine Btirgermeister-
stelle .zu bewerbcru So wurde er 1937 als
BürgermffiGreppin (Kreis Bitter-
feld) gewählt. 1943 schenkte ihm der Stadtrat
der 20 000 Einwohner zählenden Stadt Eilen-
burg (Kreis Delitzsch, preußische Provinz
Sachsen) das Vertrauen und wählte ihn zu
ihrem Btirgermeister.' In den Wirren der Nachkriegszeit hattq.die
Familie Thiede schwere Jahre durchzuste-
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